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Vorwort
»Das, was ich als Wildes Denken zu definieren versucht habe, läßt sich nicht 
als spezifisch wem auch immer zuschreiben, sei es nun irgendein Teil oder 
ein Typus der Zivilisation. Es hat überhaupt keinen prädikativen Charakter. 
Ich würde vielmehr sagen, daß ich mit dem Wilden Denken das System 
der Postulate und Axiome bezeichne, die zur Begründung eines Codes nötig 
sind, der es gestatten würde, unter dem geringsten möglichen Verlust das 
andere in das unsere und umgekehrt zu übersetzen, also die Gesamtheit der 
Bedingungen, unter denen wir einander am besten verstehen können; dabei 
bleibt natürlich stets ein Rest.«

Claude Levi-Strauss 1973

Anastasia Schatz beschäftigt sich in Ihrer Arbeit mit folgender Frage: 
„Was ist transrationales Denken und wie kann es für die Besonderhei
ten der VUCA-Welt eingesetzt werden?“
Nun, Titel wie Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit muten zu
nächst sperrig, vielleicht sogar suspekt an. Jedoch beschäftigt sie sich 
mit einem Thema, welches in einer dynamischen – an Komplexität zu
nehmenden – Gesellschaft stetig an Bedeutung gewinnt: der Ablösung 
eines linear-funktionalistischen Paradigma zu Gunsten eines Integra
len (kybernetisch-transformationalen?) Erklärungsansatzes.
Frau Schatz fundiert ihre Arbeit zunächst durch die Darstellung der 
Integralen Theorie (K. Wilber/Beck und Cowan). Hier gelingt es 
ihr, Reifungsprozesse der Integralen Organisationstheorie mit Anfor
derungen aus der VUCA-Welt zu verbinden. Sie arbeitet dabei die 
Aspekte des Selbstmanagements, der Ganzheitlichkeit und der Sinn
orientierung als Eckpfeiler von Entwicklungsprozessen heraus. Somit 
verlässt die Betrachtung zunehmend lineare, zielfixierte wie rationa
le Gestaltungselemente und orientiert sich stärker an prozesshaften, 
sinnorientierten wie holistischen Eigenschaftsmerkmalen.
Transrationales Denken findet sich in unterschiedlichen Aspekten und 
so zeichnet Anastasia Schatz ein differenziertes Bild, welches Ursprung 
und Ausprägungen transrationalen Denkens erläutert. Zentraler Ge
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genstand der Arbeit ist das AQAL-Modell zur ganzheitlichen Betrach
tung. Dieses wird umfassend erläutert und dient als Grundlage der 
daran anschließenden empirischen Untersuchung. Vier ExpertInnen 
werden zum Thema befragt. Ziel dabei ist es, den Einfluss von nichtra
tionalen Aspekten – sprich Intuition – in Entscheidungsprozesse als 
Sinn stiftende Orientierung zu analysieren. Darauf aufbauend richtet 
sich der Blick auf Bewusstsein und Bewusstseinswandel als Klammer 
zwischen Weltsicht, Denken und Handeln.
Anastasia Schatz gelingt es in ihrer Arbeit, ein tieferes Verständnis von 
Bewusstsein und Wandlungsprozessen zu vermitteln. Dabei zeigt sich 
gleichermaßen, wie sehr wir auf der einen Seite von – subjektiven – 
Bewusstseinsprozessen geprägt sind und auf der anderen Seite darauf 
angewiesen sind, durch Integration in VUCA-Welten Orientierung zu 
erlagen. Sinn und Vertrauen scheinen dabei zwei Schlüsselaspekte zu 
sein, die dies ermöglichen.
Ein weiterer Aspekt tritt hinzu, welcher sicher kontrovers diskutiert 
werden kann: Frau Schatz schreibt: „Es wurde festgestellt, dass Spiritua
lität ein wesentlicher Bestandteil des transrationalen Denkens sein muss. 
Denn die Anerkennung einer Ganzheitlichkeit, einer größeren Macht 
oder des Kosmos ist für das neue Verständnis und die neue Art zu 
Denken unerlässlich.“
Anastasia Schatz ist sich sehr bewusst, dass sie hier an die Grenze wis
senschaftlicher Betrachtung gelangt. Sie öffnet dadurch allerdings auch 
die Möglichkeit zu einem breiteren Dialog, welcher sich keineswegs 
einer wissenschaftlichen Betrachtung entziehen will. In diesem Sinne 
kann die Arbeit als Exploration verstanden werden, welche mutig nach 
neuen Erklärungsansätzen Ausschau hält.
Schließen möchte ich mit einem Zitat, welches Anastasia Schatz in 
ihre Arbeit aufnahm:

„Sicher müssen wir an die Vernunft glauben. Aber sie sollte uns
nicht hindern, ein Mysterium zu erkennen, wenn wir ihm begegnen.“

Carl Gustav Jung (zitiert nach Alt, S. 361)

  
Kempten im Juni 2022
Markus Jüster

Vorwort
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Prolog: Sinngemäße Koinzidenz in Aktion

Im Frühjahr 2018 hatte ich mich entschlossen, bildlich gesprochen in 
die Stapfen unzähliger Pilger zu treten und den heiligen Weg nach 
Santiago de Compostela zu marschieren. Ein aufregendes Unterfangen, 
das mir, wie so vielen vor mir auch, aufregende Abenteuer und tiefe 
Erkenntnisse versprach. So machte ich mich wohl ausgestattet in mei
nen hochwertigen, gut eingelaufenen Meindl Wanderschuhen, meiner 
VAUDE Trekkinghose und meinem leicht gepackten Deuter Rucksack 
auf den Weg, den Süden Europas zu Fuß zu erkunden. In diesem Out
fit war ich zwischen den vielen anderen Pilgern definitiv als Deutsche 
zu erkennen. An den ersten Tagen meiner Tour sind mir immer wie
der Scharen überwiegend brasilianischer Pilger aufgefallen, die durch 
die Bank weg ähnlich gekleidet waren. Alle hatten Schuhe, Rucksack, 
Funktionsshirt, Trekkinghose von ein und derselben Marke, die ich, als 
mehr oder weniger erfahrene Alpenwanderin, komischerweise noch 
nie gesehen hatte. Nicht, dass mich Marken überaus interessierten, 
aber die Masse an Menschen mit der Masse an unterschiedlichen Arti
keln dieser einen Marke hatte doch meine Aufmerksamkeit geweckt. 
Bei täglichen 10 bis 12 Stunden Marsch kommen einem anscheinend 
die verrücktesten Gedanken als wichtig vor. Im Laufe der Pilgerschaft 
habe ich diesbezüglich zwei Dinge erkannt: Paolo Coehlo hat den 
Brasilianern das Pilgern schmackhaft gemacht und Quechua war die 
Hausmarke eines Sportgeschäfts. Ich wurde neugierig. Das Buch von 
Coehlo hatte ich bereits vor vielen Jahren gelesen, deswegen blieb mir 
quasi nur noch die Auseinandersetzung mit dem Thema Quechua. Bis 
dahin war ich der Meinung, dass sich ein spanisches oder vielleicht ein 
brasilianisches Sportgeschäft dahinter verbarg. Ein lokales, nationales 
Unternehmen, das ihre Wanderartikel auf Pilger ausrichtete und diese 
von oben bis unten ausstattete. Zu meiner Überraschung wurde ich 
recht schnell eines Besseren belehrt. Als ich in Spanien eine Filiale 
besuchte, musste ich feststellen, dass es sich um ein riesiges Sportfach
geschäft handelte, das zu beinahe jeder Sport- und Freizeitart ein pas
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sendes Angebot hatte. Von Golf über Rennrad, Fechten und Tauchen 
bis hin zu Fischen und Yoga. Ein wohl überlegtes und preislich unter
durchschnittliches Sortiment. Das Konzept war in meinen Augen so 
zeitgemäß, so spannend. Es wunderte mich, dass ich das Unternehmen 
nicht zuvor bewusst wahrgenommen hatte. Voller Pilger-Emotionen 
war ich zutiefst dankbar im Namen aller, die sich keine 300€ Wander
schuhe leisten konnten oder wollten und trotzdem gut ausgerüstet das 
Camino de Santiago Abenteuer antraten, dass es Quechua gab.
Im Frühjahr 2019, also fast genau ein Jahr später, befand ich mich 
nach einer zweimonatigen low-budget Backpacktour durch ganz Indi
en, in Chennai, meiner letzten Station vor dem Rückflug nach Deutsch
land. Ich hatte mich die übrigen Tage in ein luxuriöses 5* Resort 
eingebucht, um all die gewonnenen Eindrücke und die nervenaufrei
benden Ereignisse in Ruhe zu verarbeiten. Es war nicht mein erstes 
Mal in Indien, aber die Masse an Menschen, der dauerhaft hohe 
Lärmpegel, all die unterschiedlichen Gerüche hatten meine Sinne und 
Nerven erneut stark herausgefordert. Die letzten zwei Wochen meiner 
Route musste ich neben meinem Backpack noch eine drei Kilo schwere, 
jedoch wunderschöne und liebevoll geknüpfte Hängematte mit mir 
tragen. Ich hatte sie zuvor in einer kleinen Familienmanufaktur bei 
meinem Besuch in Auroville, einer internationalen, autonomen Stadt, 
die weitestgehend auf den Prinzipien des bekannten Philosophen Au
robindo aufgebaut war, erworben. Die Hängematte bestand aus meh
reren Teilen. Neben den schweren Baumwollkordeln war da noch das 
ein Meter lange und etwa sieben Zentimeter dicke Holzstück, das die 
stabile Halterung der Hängematte bildete. Das Holzteil passte für den 
Rückflug unmöglich in meinen Rucksack und ich musste es irgendwie 
entsprechend unterbringen. Mein Miles & More Status schloss zwar 
ein zweites Gepäckstück mit ein, allerdings passte dieser perfekt ge
schnitzte Pfahl aus Teakholz in kein normales Reisegepäck. Daneben 
hoffte ich auch, dass ich Teakholz überhaupt ausfahren durfte, bezie
hungsweise, dass ich beim notwendigen Schmuggeln nicht erwischt 
werden würde. Also machte ich mich am Tag vor meinem Abflug 
in einer kleinen, gelben Riksha zu dem vom Resort nächstgelegenen 
Ort, um eine passende Tasche oder Hülle zu besorgen. Als ehemalige 
britische Kolonie gehörte Feldhockey zur Sportkultur in Indien und 
ich nahm an, dass eine Hülle für Hockeyschläger perfekt passen würde. 

I. Prolog: Sinngemäße Koinzidenz in Aktion

VIII



Nach Rücksprachen mit dem Riksha-Fahrer wurde ich vor einem klei
nen, typisch indischen Spielwarengeschäft abgesetzt. Den Pfahl in der 
Hand, versuchte ich nun den Ladenbesitzer davon zu überzeugen, dass 
er mir einfach die qualitativ minderwertige Tasche eines ganzen Feld
hockey Sets einzeln verkaufte. Das ganze Set hätte für die westlichen 
Verhältnisse zwar wirklich wenig gekostet, aber die Art, wie stur und 
auf seinen Vorteil bedacht sich der Ladenbesitzer zeigte, hatte mich 
dazu bewegt, ein weiteres Geschäft aufzusuchen. Im nächsten Spielwa
renladen konnte ich kein passendes Stück finden und im Reisegepäck
laden gab es weder passende Koffer noch passende Reisetaschen. Der 
Riksha-Fahrer wurde langsam nervös, denn ich hatte vorab eine fixe 
Summe für die gesamte Taxifahrt verhandelt. Eher widerwillig teilte 
der Fahrer seine Idee mit, dass am Ortsausgang auf der anderen Seite 
der Stadt ein großes Geschäft sei, aber das würde mehr Rupees bedeu
ten. Ach, was kostete die Welt?! Also fuhren wir zu diesem Laden. Als 
wir über die Hauptstraße nach rechts abbogen, erblickte ich bereits 
das große, blau akzentuierte Gebäude mit dem großen Schriftzug: 
Decathlon! Nach kurzer Verwunderung, dass es mitten im gefühlten 
Nirgendwo in Indien ein solches Geschäft gab, wendete ich mich wie
der meiner Taschen-Mission im Quechua-Markenparadies zu. Bereits 
beim Betreten herrschte eine sehr positive und gutgelaunte Stimmung 
im eher leeren Geschäft. Das Sales Team begrüßte mich herzlich und 
half mir sofort bei meinem Anliegen. Ich erklärte die Situation und 
eine nette Dame in Decathlon-Montur wies mir persönlich den Weg 
zur Feldhockey-Abteilung und zu einem Hockey-Set. Die einfach ver
arbeitete Tasche des Sets passte perfekt für meinen Holzpfahl und ich 
fragte, ob ich nur die Tasche kaufen könnte. Innerlich hatte ich mich 
bereits darauf eingestellt, das Set einfach zu kaufen, den Inhalt aus der 
Tasche zu nehmen, um ihn ein paar spielenden Kids auf der Straße 
zu übergeben. Denn tatsächlich war der Preis des Sets wirklich nicht 
der Rede wert. Die Verkäuferin zog sich kurz zurück, kam wieder und 
meinte ich könnte die Tasche umsonst haben. Meine Augen wurden 
groß und mein Herz öffnete sich. Damit hatte ich nicht gerechnet. 
Ich war entzückt. In diesem Moment ging es weder mir noch der 
Verkäuferin um Geld. Es ging um Service, Menschlichkeit und um 
ein gutes Gefühl. Obwohl ich offensichtlich ein Tourist war, und ich 
mir offensichtlich mehr leisten konnte als jeder einzelne, der in diesem 
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Laden arbeitete, ist sie meiner Bitte nachgegangen. Sie hat mir mit nur 
einer einfachen Geste die ganze Unternehmensphilosophie vorgelebt. 
Dieses Ereignis hat mich berührt und hat sich in mein Gedächtnis 
gebrannt.
Im Sommer 2019 verbrachte ich ein paar schöne Tage bei meiner 
liebsten Freundin und ihrer Familie. Es war Vormittag, wir zwei stan
den gemeinsam in der Küche und erfreuten uns unserer Gespräche, 
kicherten und lachten. Als der Postbote klingelte, ging meine Freun
din an die Tür und kam mit Briefen und einem Päckchen zurück. 
Verwundert blickte sie auf das Päckchen in ihren Händen, tastete es 
ab und murmelte in sich hinein, es sei komisch, denn sie hätte bei 
Decathlon gar nichts bestellt. Sie öffnete das Päckchen und holte drei 
kleine Silikon-Muffinformen heraus, ihre eigenen Muffinförmchen! 
Verblüfft erklärte sie mir, dass wohl eines der drei Kids die Förmchen 
im Retoure Packet der vorhergehenden Woche versteckt haben musste. 
Wir waren beide von der Aufmerksamkeit, der Rücksicht, des Respekts 
dieser Geste berührt und haben einen dankbaren Kommentar im So
cial Media platziert. Hier konnte man nicht länger von klassischem 
Kundenservice sprechen. Das war gelebte, authentische Unternehmens
philosophie. Das war etwas, das sich nicht jedem einzelnen Mitarbei
ter verbal, detailliert erklären lässt. So etwas konnte nur gelebt und 
erfahren werden. Decathlon hatte mir erneut bewiesen, dass hinter 
diesem Namen wahrhaftig menschenzentrierte Werte stecken. Meine 
Freundin und ihre Familie sind nun umso größere Fans der Produkte 
und überzeugte Kunden des Unternehmens.
Im Sommer 2020 bin ich bei der Literaturrecherche zu integralen 
Perspektiven in Gesellschaft und Wirtschaft auf Frederic Laloux und 
sein Buch Reinventing Organizations gestoßen. Bereits das Vorwort, 
das von Ken Wilber so wertschätzend und ermunternd formuliert war, 
hatte mich davon überzeugt, sein Buch näher zu untersuchen. Der 
Inhalt erzeugte in mir Resonanz und ließ mich viele Erkenntnisse und 
Einsichten gewinnen. Laloux beschrieb darin innovative Unternehmen 
aus der ganzen Welt, die völlig neue, dispruptive Herangehensweisen 
und konventionell undenkbare Prozesse und Methoden erfolgreich 
etabliert hatten. Die Parallelen zu Wilbers Arbeit und die erfolgrei
che Anwendung einer ganzheitlichen Perspektive auf Organisationen 
schienen für mich Meilensteine und Vorreiter für eine mögliche, neue 
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Welt- und Wirtschaftssicht. Ich war fasziniert von dem Mut, dem 
Vertrauen und dem Engagement jedes einzelnen klugen Kopfes, der 
einen Wandel in eine holistische Richtung initiiert und begleitet und 
der Unternehmung selbst Raum zur Entfaltung ließ.
Anfang 2021 wurde ich bei einem Gespräch in Bezug auf die Arbeit 
von Laloux von einem Menschen, dessen Meinung ich ausgesprochen 
schätzte, darauf aufmerksam gemacht, dass interessante Beiträge des 
Belgiers auf Youtube zu finden seien, die sich für mich wohl lohnen 
würden. Tatsächlich hatte ich mich ausgiebig mit seinem Buch und 
seiner Arbeit befasst und zahlreiche Interviews auf Englisch und 
Deutsch gelesen. Allerdings war ich bis dahin tatsächlich nie auf die 
Idee gekommen, nach Youtube Videos zu suchen. Prompt ging ich 
diesem wohlwollenden Vorschlag nach und fand mich fasziniert von 
der Key Note, die Laloux 2019 in perfektem Deutsch für Xing zum 
Thema New Work hielt. Dort machte er darauf aufmerksam, dass es 
zwei Möglichkeiten gäbe, New Work in eine Organisation zu integrie
ren. Die eine Art sei es, Methoden aus der New Work Toolbox situa
tiv ausschließlich als Werkzeuge einzusetzen und so kurzfristig von 
der neuen Art des Denkens und Handelns zu profitieren. Die andere, 
weitaus interessantere Arte wäre, New Work als eine Philosophie zu 
leben und Menschen als Wunder anstatt als planbare Ressourcen zu 
sehen. Im Gegensatz zu dem veralteten Vergleich einer Organisation 
mit einer Maschine, zeigte die neue Metapher, dass ein Unternehmen 
„als lebendiger Organismus oder als lebendiges Ökosystem“ zu sehen 
sei. Diese Aussagen untermauerte er mit zahlreichen internationalen 
Beispielen an Organisationen, die den Wandel bereits erfolgreich 
durchlebten. Unter anderem kam das Beispiel eines französischen Un
ternehmens zur Sprache, das auf eher innovative Weise die Expansion 
der Geschäfte vorangetrieben hatte. Anstatt über neue Markteintritte 
anhand klassischer KPIs wie BIP, Bevölkerung, Kaufkraft und politi
scher Stabilität zu entscheiden, beschloss die Geschäftsleitung einen 
völlig neuen Weg zu gehen. Michelle, der CEO, rief alle Mitarbeiter 
dazu auf, ihre Ideen zu ihrem Lieblings-Markteintritt vorzustellen und 
bei Interesse selbstständig im Rahmen eines freigegebenen Budgets 
umzusetzen. Mit dieser Herangehensweise konnte das Unternehmen 
einerseits in kürzester Zeit erfolgreich Filialen auf der ganzen Welt 
eröffnen und andererseits natürlich ein klares Statement setzten, wie 
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diese Organisation beschaffen ist, welchen Stellenwert Mitarbeiter ha
ben und wie Vision, Mission und Werte in der Realität umgesetzt 
werden:

„Decathlon’s main mission is to make sport accessible to as many people as 
we can. (...) Let's do some sports together, as together is always more fun!”

Die Rede ist erneut von dem französischen Unternehmen Decathlon. 
Ich hatte bereits zuvor Laloux von diesem Beispiel in einem Interview 
berichten gelesen, allerdings ohne den Bezug zu einer konkreten Firma 
herzustellen. Deswegen war ich umso interessierter und faszinierter als 
der Firmenname Decathlon erneut in einem anderen Zusammenhang 
in meinem Leben auftauchte. Nun machte Vieles mehr Sinn.
Carl Gustav Jung erzählt in seinem Day of the Fishes, wie sich ihm 
in einer 24 Stunden Periode 6-mal das Symbol des Fisches auf un
terschiedliche Art und Weise offenbarte. Er nennt diese Arten der 
Beobachtung und des Erlebens Synchronizitäten und beschreibt sie 
„als eine Art von Gleichzeitigkeit“ oder „sinngemäße Koinzidenz“ 
(Jung 2000, S. 279), die zeitlich korreliert, keiner Kausalbeziehung 
unterliegt, allerdings als miteinander verbunden, aufeinander bezogen 
wahrgenommen und gedeutet wird. Seiner Meinung nach bedarf es 
eines Vorauswissens darüber, dass bestimmte Ereignisse in Zukunft 
von Bedeutung sein werden, um solche bewusst in dem Moment zu 
erfassen und nicht schnell wieder zu vergessen. „In solchen Fällen wird 
der bloße Zufall äußerst unwahrscheinlich, indem die Koinzidenz vor
ausgewusst ist. Dadurch verliert sie ihren Zufallscharakter einerseits 
psychologisch und subjektiv, andererseits auch objektiv, indem die 
Häufung von Einzelheiten, die zusammentreffen, die Unwahrschein
lichkeit des Zufalls ins Unermeßliche steigert.“ (Jung 2000, S. 281)
In meinem Decathlon Erlebnis mag es nichtsdestotrotz Zufall sein, 
dass ich in den letzten Jahren bestimmte Erfahrungen gemacht habe, 
dass mir dabei bestimmte Erlebnisse ins Bewusstsein getreten sind und 
dass mir diese wiederrum im Gedächtnis geblieben sind. Es mag auch 
Zufall sein, dass mich Decathlon auf diese ungewöhnliche Weise bis 
dato begleitet hat. Das Schreiben dieser Arbeit hat mich persönlich 
gelehrt, meine Gedanken und inneren Bilder ernst zu nehmen, ihnen 
meine Aufmerksamkeit zu schenken, ihnen Raum zu geben und mit 
ihnen weiter zu jonglieren, wenn sie mich erquicken und inspirieren. 
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Vor allem aber auch diesen Gedanken die ein oder andere Form im 
Außen zu verleihen, wenn sie ausgedrückt werden möchten. So viel 
steht für mich fest: Dieses Erlebte wollte unabhängig jeglicher weiteren 
Deutung zu dieser Zeit, genau in diesem Rahmen, exakt in diesem 
Kontext Ausdruck finden. Es mag Zufall sein, dass sich für mich an 
dieser Stelle vielleicht der Decathlon Kreis schließen mag… vielleicht.

“Der Zufall ist das Pseudonym,das der liebe
Gott wählt, wenn er inkognito bleiben will.“

Albert Schweizer
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Hinweise

Diese Masterarbeit ist Eigentum der Verfasserin. Eine Vervielfältigung 
und Veröffentlichung ohne ausdrückliche Zustimmung, auch in Auszü
gen, ist nicht erlaubt.
Um den Lesefluss zu erleichtern, wird die männliche Form verwendet, 
die jedoch beide Geschlechter einschließt. Die weibliche Form wird 
explizit genutzt, wenn es sich um eine bestimmte weibliche Person 
handelt.
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